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Es 1st Schmugge gelungen, eın wichtiges sozialgeschichtliches Thema in guL lesbarer Form bzuhan-
deln. In wıllkommener Weıse erganzt wırd seın Buch durch den Ergebnisband eines Von ıhm 1992
veranstalteten Kolloquiums, dessen zweıter Teıl Fallstudien ZU kırchlichen Dıispenswesen enthält, wobei
die utoren auf dıe 1m Projekt geleistete Datenerfassung zurückgreifen konnten. Außer reı Beıträgen,die das Problem VO  3 Rom und der kurıialen Praxıs 4AUS angehen Tamburinı, B. Schwarz, Chr. Schu-
chard) und Studien den Iegitimen auf der Iberischen Halbinsel Gil) und in Irland Haren)
sınd 1er hier regional einschlägige Autfsätze anzuzeıgen: Rapp, Klerus und [legitimität in der Diö-
Ga Straßburg (1449—-1523) (5. 227-237); Borchardt, Ilegitime ın den Dıözesen Würzburg, Bam-
berg l.ll'ld FEichstätt) Miıt reichen prosopographischen otizen (5. 249—-270) den 1n den
Registern erwähnten Klerikern; Christian Hesse, Vorgezeichnete Karrıere? Dıie Bemühungen VOoO  —
Eltern, ıhre unehelichen Söhne mMiıt Pfründen VErSOTFgCN, dargelegt Beispielen au den Dıöze-
SCMN Basel und Konstanz (5. 275—292); Georg Wıeland, Römische Dıiıspense »de detfectu natalıum« tür
Antragsteller Aaus der 1Özese Konstanz (1449-1533). Fallstudie dispensierten Klerikern A4US dem
Bıstum Konstanz Angemerkt sel, dafß der landesgeschichtlich interessierte Leser auch
in Schmugges Buch manches Unbekannte tindet, ELW: ber die Bastarde des Hauses Württemberg
(S 233 239)

Der Teıl des Sammelbandes, der » Iheorie« gewidmet, nthält die »Marginalien« eınes Soziologen
(H.-J. Hoffmann-Nowotny), Beobachtungen von Bulst quantıtatıven Aspekten der Ilegitimität,
wel Jurıstische Studien Kanonisti Landanyu) und deutschem Recht Willoweit). Schulz fragtach der Bedeutung der »Norm der Fhelichkeit 1m Zuntft- und Bürgerrecht spätmittelalterlicher Stadte«;

Schreiner beleuchtet die Probleme der Autnahme ıllegitimer Kınder in klösterliche Gemeinschaften.
Dıie englische Rechtslage skizziert heehan Bedauerlicherweise ein Beıtrag adeligenBastarden, und uch eiıne umtassende Bibliographie ZU Thema ware wünschenswert SCWESCH. Nachge-
tragen se1l 1er die 1im gleichen Jahr 1994 erschienene Arbeit von Arndt/0O. Uhlırz, Dıie Legitimationspra-
X1S der kaiserlichen Hofpfalzgrafen. Eıne Analyse der Bände 1111 des Hofpfalzgrafenregisters, 1N ;
Festschrift ZU 125jährigen Bestehen des Herold Berlin, Berlin 1994, S. 231—252

In beiden 1er vorgestellten Bänden 1st das Regıster (nur Personen) völlig mißlungen: Wer Personen
ach den Vornamen ordnet und erweıse eım Familiennamen wegläßt (ın der Monographie SaNZ, 1m
Sammelband bei einmalıgem Vorkommen der Famıilıe) muß sıch fragen lassen, welchen ınn eın solches
Hıltsmittel für den Leser haben soll Taus Graf

Von Schwaben bıs Jerusalem. Facetten stautischer Geschichte, hg. SÖNKE LORENZ ÜULRICH SCHMIDT.
Sıgmaringen: Jan Thorbecke 1995 35/ Y Abb., zahlreiche Karten und Stammtateln. Geb /8,-.

Am Oktober 1992 veranstaltete das Alemannische Institut anläßlich des Geburtstags Von Gerhard
Baaken ein 5Symposium, auftf dem ıer Vorträge gehalten wurden, die 1Im vorliegenden Sammelband mıiıt elt
weıteren Autsätzen Zzur Geschichte der Staufer, dem orıgınären Arbeitsgebiet des Jubilars, vereinigtwurden. Dıie Beiträge SPanncen eınen zeıitliıchen Bogen VO  - den Anfängen der Stauter bıs ZU) Ende des
13  rhunderts (ın eiınem Fall bıs 1nNs 19. Jahrhundert) und bewegen sıch ın einem geographischenRahmen, der VO Kloster Lorch bıs ach Armenien reicht.

Zu Begınn zeıigt Peter Csendes A Forschungsdesiderate auf, wobel den Mangel bıbliogra-phischen Hıltsmitteln Zur Geschichte der Staufer, die ber Ländergrenzen hinweggehen, beklagt und den
Wunsch ach eıner zunehmenden » Vernetzung« VO  - Instıtutionen, die siıch mıiıt regionalen Stauterstudien
befassen, ausspricht. Darauf wıidmet sıch Wolfgang Petke (D — den rechtlıchen Grundlagen VO  -

Spolien- und Regalienrecht 1m en Miıttelalter und ann Stutz, der den Ursprung des
Regalienrechtes wıe des Spolienrechtes 1Im Eigenkirchenwesen sah, zeıgen, dafß der Rechtsgrund tür dıe
VO|  — den deutschen Herrschern 1m und 13. Jahrhundert zunehmen: geübte Zwischennutzung dıe
Feudalisierung der Bistumskirchen und Reichsabteien ach dem Wormser Konkordat SCWESCH ISt, das
Regalienrecht Iso auf dem Lehnrecht beruhte der zumiındest seıt dieser eıt lehnrechtlich verstanden
wurde. In seiınem Beitrag »Friedrich VO  —3 Rothenburg und die Königswahl VO  - 1152« 5. 51—59) kommt
Jan aul Niıederkorn dem Schlußß, der Krönungstag Barbarossas, der März, eın Sonntag Laetare,

dem uch Konrad I11 und se1ın verstorbener Sohn Heıinrich (VI.) gekrönt worden ‚9 bereits VO|  -
diesem Herrscher als Termin für die Mitkönigserhebung Friedrichs VO|  — Rothenburg vorgesehen WAar.
Kurz VOT seinem Ableben habe jedoch einsehen mussen, eiıne ahl seınes unmündıgen Sohnes ach
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seiınem Tod unmöglıch seın würde, weshalb Niederkorn sowohl die These, Erzbischot Heinric VvVvon

Maınz habe sıch für die ahl des unmündiıgen Konradsohnes eingesetzt, also uch die Ansıcht chles1in-
SCIS blehnt, Konrad 111 habe seınen Neften gebeten, die Wahl seines Sohnes betreiben. Anschließend
legt Ulrich Schmidt (D] überzeugend dar, dafß die Antwort auf die Frage, woher der Kaıser das
Imperium habe, Ende des 12. Jahrhunderts och immer lauten mußte, wıe seinem Anfang,
namlıch VO: Papst. Die Ereignisse und Diskussi:onen ın der ftrühen Stauterzeıt, die VO:  - den Vertretern der
5Oß. »Kaıiserwahllehre« Krammer, 1908; Bloch, 1911 als geradlınıge Entwicklung gesehen
wurden, in der sıch »der ‚ımpert1ale Charakter« des staufischen Reiches enttaltet habe« (5. 87), werden ın
ihren polıtischen Ontext ELW: des Verhältnisses Konrads 111 Byzanz und der angestrebten
siızılıanıschen Heiırat Heinrichs VI gestellt, VOT deren Hintergrund uch die Infragestellung der Bindung
des Imperiums das Papsttum Zur eıt Barbarossas »MNur WI1IE eın kurzes und bedeutungsloses Wetter-
leuchten« 5.88) erscheınt. Unter Nachvollziehung des Itınerars des päpstlichen Legaten (UOtto VO  3

Tonengo, Kardinaldiakon VO  — Niıcolaus in Calr Tulliano, ın den Jahren 90..172 gelingt arl
Augustın Frech ka  ) aufzuzeigen, dafß dessen Mıssıon in Deutschland in doppelter Weıse scheıiterte.
Nıcht 1Ur seiıne Bestrebungen ZUr Erhebung eiınes Gegenkönigs Heinric (VIL.) blieben hne
Ergebnis, sondern auch seıne kirchlichen Reformabsichten, die als Mafßßnahmen ZU!T Hebung des Fınanz-
aufkommens der Kuriıe entlarvt wurden.

ber den CHNSCICH Rahmen des deutschen Reiches hinaus weıisen die folgenden 1er Beıträge: Armın
Wolf, »Staufisch-siziliısche Tochterstämme in Europa und die Herrschaft ber Italıen« ®) 117-150, mıt
genealogischen Taftfeln und Karten) untersucht die Nachkommenschaft der Kinder Friedrichs IL aus

seiner Verbindung mıiıt Bıanca Lancıa bıs den Dynastıen Habsburg-Lothringen, Savoyen und Bourbon-
Navarra, die bis 1ns 19. Jahrhundert dıe Herrschaftt iın Italıen etrıitten. Harald Zimmermann
®) 151—165) geht den deutsch-ungarischen Beziehungen in der Mıtte des 12. J  rhunderts nach, dıe die
Voraussetzung $ür die Ansıedlung VO:|  _ Sıebenbürger Sachsen ın den Odländern jenseılts der Wiälder VO:  3

Transsylvanıen ZUuUr Zeıt Könıg (je1sas {1 (1141—-1162) bıldeten Flisabeth Wıest ( 167-186) stellt innere
Organısation, kirchliche und weltliche Rechtsstellung der Johannıter ın Sizılıen und iıhre Förderung durch
die normannıschen und stautfischen Herrscher bıs Zur Revokationspolitik Friedrichs I1 ach 1220 dar,
während Peter Halfter ın seınem Beitrag »Die Stauter und rmenıen« (S 187-208) die Beziehungen der
staufischen Herrscher einschließlich des Weltenkaisers Otto ZU) armeniıischen Königreich ın Kılıkıen
verfolgt, wobel auch dem dortigen Finflu(ß des Papsttums nachgeht.

Weıtere er Autsätze sınd dagegen mehr der Landesgeschichte verpflichtet: So spurt Taus Graf
® 209—240) Staufer-Überlieferungen AUS Kloster Lorch ach und häalt für möglıch, die in dem 1500
in Lorch angelegten und 1m Weltkrieg stark beschädigten » Roten Buch« überlieferte Gründungserzäh-
lung der Zeıt Friedrich Barbarossas zuzuschreiben. Hansmartın Schwarzmater (D 241—-259) sıch mıit
der Aussage Tüchles, »d: INan die Zisterzienserabteien zumelıst als staufische, die Präiämonstr: atenserstifte
weıthın als weltische Klöster ansprechen darf« 5241 auseinander und angesichts der Onastı-
schen Vieltalt des 12. Jahrhunderts zurecht Vor schematischen Konstruktionen. Wenn uch Versuche
gab, die jeweılıgen Neugründungen iın den eigenen Herrschattsbereich einzubeziehen, wurde ennoch
»MI1t den Orden keine olıtık der Kontrontation betrieben« (S 248) Wıilfried Schöntag S 261-283)
verfolgt die Frühgeschichte des Präimonstratenserstifts Marchtal blS 1300, deren Erforschung durch
vielfache Urkundenfälschungen erschwert 1St. Dennoch gelingt ihm, den Übergang VO bregenz-
tübingischen Hausstift ZU! Eigenstift des Hochstifts Konstanz als mehrstufigen Vorgang herauszustellen,
der sıch ın die bısher bekannte Politik der Konstanzer Bischöte einordnen aßt. Beı seiıner Untersuchung
ber Herrschaftsträger 1m Schönbuch kann Sönke Lorenz ®) 285—320) aufgrund seiıner Forschungen
ZUM Schenkungsbuch VO  - Klosterreichenbach zweiıftelsfrei feststellen, da{fß dıe Tübinger Graten bereıits in
den 800er Jahren des 11. Jahrhunderts ber Herrschaftsrechte 1Im Schönbuch verfügten und Finflu(ß auf
dortige Rodungsvorstöfße nahmen.

Wirtschaftsgeschichtlichen Aspekten gewidmet sind dıe Beıträge von Peter Hılsch (An  > » Bemer-
kungen Bergbau und Bergregal 12. Jahrhundert«, der die Ergebnisse VO  } Spufford, »Money and
Its Use in Medieval Europe« (1988) für den deutschen Raum diskutiert und VO:  _ Ulrich Klein (D 321-354),
der ıne systematische Übersicht ber den VvVon gepragten Rottweıiler Pfennig jefert, die auf
einer Materialgrundlage VO:  - 197 Muüunzen ın 124 Stempelvarıationen beruht und durch &8 Tafeln und

Karten ıllustriert wiırd
Die genanmen Beıträge, deren Themen bewufßt CN das Forschungsgebiet Gerhard Baakens

angelehnt wurden, werten einerseıts eın Licht auf die Vielfältigkeit VO| dessen Stauferstudien, bıeten aber
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andererseits uch 1m einzelnen durchaus eueEe Ergebnisse sowohl Zzur polıtischen und KırchengeschichteWI1e uch Zur Landes- und Wırtschaftsgeschichte der Stauferzeit, auf die die Forschung in Zukunft
zurückgreifen wırd Marlene Meyer-Gebel

(OTTO (CLAVADETSCHER: Rätıien 1m Miıttelalter. Verfassung, Verkehr, Recht, Notarıat. AusgewählteAutsätze. Festgabe ZU Geburtstag. Dısentis: Desertina Verlag; Sıgmarıngen: Jan Thorbecke
1994 Geb 608 B Abb 108,—

Otto Clavadetscher 1st in etzter eıt außerhalb seınes CNgCrCN Wiırkungsgebietes VOr allem als
Bearbeiter des CHARTULARIUM SANGALLENSE (vgl Rottenburger ahrbuch für Kırchengeschichte 1 ‚
1993, ekannt geworden. Dıie VO  } ihm 1983 miıt Band eröffnete Edıition der Urkunden des
antons St. Gallen und die seıther zügıg fortgeführte Arbeit daran gilt Recht als eıne der erstaunlıch-
sten Leistungen der Schweizer Mediävistik ıIn der Gegenwart.Doch darf darüber cht VErgESSCH werden, dafß Clavadetscher zahlreiche Eıinzelstudien vorgelegt hat,die wıe die Herausgeber der Festschrift, Ursus Brunold und Lothar Deplazes, mıiıt Grund
hervorheben 4US der europäischen Mediävistik nıcht mehr wegzudenken sınd Den Herausgebern 1st
danken, dafßß sıe den Nachdruck VO  - ber der wichtigsten (von 166 bıbliographisch erfaßten) Schriften
des Jubilars aus tünt Jahrzehnten besorgt haben, die den Zeıtraum von Spätantıke bis Spätmuittelalter
umsSpannen. amıt sınd grundlegende Arbeiten, die Z.U Teıl entlegener Stelle publıziert wurden und
daher oft schwierig beschaffen9 (unter Angabe der Seitenzählung des Erstdrucks) ın einem Band
vereıint und bequem zugänglıch. Thematisch 1st der Band iın wel Teile gegliedert. Im ersten Teıl mıiıt
insgesamt Beıträgen 5. 1—-386) erd neben der Verfassungs- und Verkehrsgeschichte auch die (ımBuchuntertitel nıcht genannte) Kırchengeschichte thematisiert, der zweıte, der auch dezidierte Forschun-
SCH ZU)] rätıschen Urkundenwesen enthält, 1st mıiıt »Rezeption des Römischen Rechts, Notarıat«
überschrieben und enthält elt Schriften (5. 387-589). Allen Arbeiten gemeınsam 1st iıhre »Quellennähe«,der »handwerklich« vorbildliche Umgang mıt der Überlieferung und das allenthalben spürbare Bemühen,Schlußfolgerungen nıcht Aus Zutfallsftunden der isoliert betrachteten Einzelfällen zıehen, sondern auf
eiıne breite, urkundlich gesicherte Basıs stellen.

Dıie Rezeption der dieserart aAaus den speziıfıschen Quellen des Pafßlands SCWONNECNCN Ergebnisse ze1igt,da{fß diese nıcht 1Ur tür Rätien selbst Bedeutung haben Sıe greifen vielfach weıt darüber hinaus und sınd
im ahmen der Reichsgeschichte bewerten. hne 1es 1m einzelnen Jler ANSCINCSSCH würdigenkönnen, se1l exemplarısch auf Clavadetschers anregende Beıträge Zur Reichsgutforschung, insbesondere
dem berühmten rätiıschen Reichsguturbar, und ZUuUr karolingerzeitlichen Gratschaft verwıesen.

Eıne Bıbliographie ÖOtto Clavadetschers seıt 1985 (D 591 f.; für die rüheren Arbeiten vgl Churräti-
sches und gallısches Miıttelalter. Festschrift tür (Otto Clavadetscher seiınem fünfundsechzigstenGeburtstag. Hrsg. VO  ; Helmut Maurer, Sıgmarıngen 1984, und eın nützliches Regıster der
Personen- und UOrtsnamen (D 593—607) runden den nıcht 1Ur außerlich gewichtigen Band ab

Stephan Molitor

Mittelalterliche Theologie- und Geistesgeschichte
GERT WENDELBORN: Bernhard VO  -} Claırvaux. Eın großer Zısterzienser In der ersten Hälte des 12. Jahr-hunderts. Frankturt Peter Lang 1993 238 Kart. 59,—.
Dıie Wende in der ehemaligen DDR hat uch 1mM Bereich der wıssenschaftlichen Lıiıteratur eigenartigeSpuren hinterlassen, die nıcht immer gleich erkannt worden sınd, dafß INnan eLWwWAas verwundert Vor
einıgen Neuerscheinungen steht, Ww1ıe INnan hıer und da uch in den Rezensionsteilen unserer Zeıtschriften
sehen kann Anscheinend haben WIr das »Glück«, verspatete DDR-Manuskripte NUun doch och gedrucktzusehen.

Der Vertasser hat sıch schon mehrtach in Biographien versucht, die seinerzeıt ın der DDR erschienen
und bei uns kaum ekannt sınd, ber derart unterschiedliche Persönlichkeiten WwIe oachım VO: Fıore,
Franzıskus VO:  — Assısı und Martın Luther; die ausführlichen Hınweise Wendelborns darauf nutzen dem


